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AOK-Foren im  
neuen Outfit
Alles neu macht der Frühling, und auch 
die erfolgreichen AOK-Expertenforen 
haben einen neuen Anstrich erhalten.  
Sie präsentieren sich jetzt in einem neu-
en Layout. Nutzer können sich wie bis-
her untereinander und mit Experten der 
AOK austauschen, wenn es um die The-
men Ernährung, Partnerschaft und 
Sexualität, Nichtrauchen, Eltern und 
Kind, Fitness und Bewegung sowie Pfle-
ge geht. 
www.aok.de/foren       

 

Terminservice wird oft 
nachgefragt
Die Terminservicestellen der Kassenärztli-
chen Vereinigungen (KV) verzeichneten 
2017 deutlich mehr Anfragen als im Jahr 
davor. Während die Servicestellen von 
Ende Januar bis Ende Dezember 2016 ins-
gesamt 120.000 Termine vermittelten, 
stieg die Zahl im Jahr 2017 auf 190.000. 
Das teilte die Kassenärztliche Bundesverei-
nigung (KBV) mit. 
Grund für die zunehmende Nutzung des 
Angebots war demnach vor allem die stei-
gende Nachfrage nach Psychotherapieter-
minen, die – neben anderen Facharztter-
minen – erst seit April 2017 vermittelt 
werden. Nach dem bisherigen Stand der 
Auswertung bezogen sich bereits im zwei-
ten Quartal 40 Prozent der Anfragen auf 
psychotherapeutische Angebote, im drit-
ten waren es 43,2 Prozent. Auf Platz zwei 
der meistvermittelten Fachärzte landeten 
die Neurologen mit einem Anteil von 21,5 
Prozent.
www.aok-gesundheitspartner.de

Dr. Google kann den Arzt unterstützen
Wer sein medizinisches Schicksal selbst bestimmen möchte, sollte infor-
miert sein. Und dass Patienten mit entscheiden, ist natürlich auch gewollt. 
Doch wie sieht die Realität aus? Dazu sind im Januar 2018 zwei Studien 
veröffentlicht worden. Für das bevölkerungsrepräsentative „Patienten-
Radar 2018“ wurden 2.000 Bundesbürger befragt. Demnach sehen sich 60 
Prozent auf Augenhöhe mit ihren Ärzten. Diese Patienten hinterfragen 
medizinische Befunde und Empfehlungen statt ihnen blind zu vertrauen. 
Die Studie untermauert mit diesen Zahlen noch einmal die Forderung 
nach einer elektronischen Gesundheitsakte, wie sie auch im E-Health-
Gesetz verankert ist. 

Darüber hinaus informieren sich die Patienten aber auch auf eigene Faust, 
wie eine Studie der Bertelsmann Stiftung ergeben hat. 49 Prozent der Pati-
enten beurteilten das wachsende Angebot an Gesundheitsinformationen 
im Netz als Ergänzung zu den Informationen des Arztes, 58 Prozent der 
Online-Nutzer informierten sich vor einem Arztbesuch und 62 Prozent 
recherchierten nach einem Arzttermin noch im Web hinterher. Mehr als die 
Hälfte (52 Prozent) davon sind „immer zufrieden“ oder „meistens zufrieden“ 
mit dem, was sie im Web finden.

Die Hälfte der deutschen Onliner informiert sich mindestens einmal im 
Monat über Gesundheitsthemen im Internet. 16 Prozent tun dies sogar min-
destens einmal pro Woche. Dabei nutzen sie in erster Linie Wikipedia und 
andere Online-Lexika, gefolgt von den Internetseiten der Krankenkassen 
und Gesundheitsportale wie NetDoktor, Onmeda oder gesundheit.de.

Was man aber kaum glauben 
mag: 30 Prozent der Patienten 
verschweigen ihrem Arzt den 
Besuch bei „Dr. Google“, ein Vier-
tel hat sogar Angst, dass der Arzt 
sich darüber ärgert. Soweit ist es 
mit der Augenhöhe dann doch 
noch nicht. Dabei wäre das gar 
nicht nötig. Die Studie interview-
te nämlich auch Ärzte und dem-
zufolge gehen gut 60 Prozent der 
Ärzte auf die selbst recherchier-
ten Infos ihrer Patienten ein.

www.bertelsmann-stiftung.de
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Wie geht es Ihnen? Mehrmals am Tag 
stellen Sie diese Frage Patientinnen und 
Patienten. Jetzt sind Sie an der Reihe! 
Der Frage, wie gesund und glücklich die-
jenigen sind, die sich um die Gesundheit 
anderer kümmern, geht jetzt Prof. Tobias 
Esch von  der Universität Witten/Herde-
cke in einem neuen Forschungsprojekt 
nach. Über drei Jahre untersucht er, wie 
es um die Zufriedenheit in Deutschlands 
Hausarztpraxen steht. Ziel der Untersu-

chung ist es, mehr über den Arbeitsalltag 
von Praxisteams in der hausärztlichen 
Primärversorgung zu erfahren, um so die 
Rahmenbedingungen zu verbessern. 
Das Studienteam sucht MFA aus Nord-
rhein-Westfalen, die Interesse haben,  an 
einem Interview (ca. 30-60 Minuten) 
oder einer Fokusgruppe (ca. 90-120 
Minuten) teilzunehmen. Informationen 
gibt es bei Dr. Lena Werdecker per E-Mail 
unter lena.werdecker@uni-wh.de.

Forschungsprojekt „Glück in der Arztpraxis“
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